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Zum Tage
hier nationalen Solidarität
' ! Tag der nationalen Solidarität ! Dieses Wort ist
r ! M Schlagwort , sondern ein Aufruf , ein Ruf an alle , die

° ft Deutsche nennen . Wir wollen vor aller Welt wieder
d j Müden , daß wir vom jüngsten Volksgenossen bis zum
« Westen , vom ärmsten bis - zu dem reichsten und höchst -
b gestellten eine einzige festverschworene Gemeinschaft bil -

dm, die gewillt ist, zusammenzustehen in allen Nöten , die
. unser Volk bedrängen . Darum gehen die führenden Män -
- « des Volkes ans die Straße und sammeln für das

Mnterhilfswerk . Sie lösen die unbekannten Helfer des
^ Mterhilfswerkes für einen Tag ab und ehren diese um
> bekannten Helfer , indem sie hierdurch bekennen , daß sich
> stiner zu gut dünken darf , sich für das größte soziale
i Hilfswerk als Straßensammler einzusetzen . Aber diese
, symbolische Handlung bedeutet noch mehr . Sie besagt ,
, daß unsere Männer mitten im Volke stehen und immer
. Mer die Verbindung mit dem Volke suchen . Das ver -

sichen wir alle sehr gut , und darum ist dieser Tag der
' nationalen Solidarität ein Fest der Opferfreude .

Was wir unseren führenden Männern so gern einmal
. sagen möchten , was wir ihnen aber nicht sagen können ,
. veil sie keine Lobeshymnen hören wollen , und weil wir'

nicht den Anschein des Schmeichlers erwecken möchten , das
stird hier ausgedrückt durch das Opfer . Und wenn wir
m die Sammelbüchsen treten , und es reicht uns einer die¬
ser Männer die Hand , dann spricht dieser Händedruck mehr ,
als Worte je auszudrücken vermöchten . Diese Solidarität
findet aber noch in andrer Weise ihren Ausdruck . Es gibt
stiiren , der hier nicht in den Reihen der Gebenden stünde .

„ Das alte Müttertein , das selbst von der NSV . betreut
>- !md , gibt ihren Groschen hin , bringt ihr Opfer , uno

dieses Groschenopfer ist ihr höchster Ausdruck der Opfer -
dereitschaft und des Dankes , von ebenso eindringlicher

M symbolischer Kraft , wie der Gang der leitenden Männer
« ms allen Gebieten des deutschen Lebens auf die Straße ,

Kr begegnen dem Minister , wir treffen den Staats -
« « Walt, wir sehen die Leiter der Wirtschaft , die prominem

tm Künstler , die höchsten Beamten , den Erbhofbauern , die
Bürgermeister der deutschen Städte , die höchsten Führer
d« sj , SA . , der Partei und ihrer Gliederungen auf der
Araße , und zu ihnen kommt das ganze Volk und opferr
für die Volksgemeinschaft und im Geiste der Volksgemein¬
schaft. Ein Volk reicht sich die Hände ,

Wir nehmen diese Dinge oft zu selbstverständlich .
S Mer einmal sollen wir daran denken , daß es auch nur

ähnliches nicht gegeben hat , bevor sich der nationale
Sozialismus in Deutschland durchgekämpft hatte , auch

H »itzt in dem reichen Deutschland der Vorkriegszeit . Will
An überhaupt Vergleiche ziehen , dann muß man schon
M Tage erinnern , die das Volk in den Stunden der

stl Uchsten nationalen Not zusammenschweißten , wie etwa
Tage vor 125 Jahren , da sich Preußen erhob , das

'fach des Korsen abzuschütteln . Wir nehmen der Opfer -
ercitschaft unserer Vorfahren nichts an Größe , wenn wir
Me daran erinnern , daß wir durch den Nationalsozia -

' > Wus befähigt werden , Jahr für Jahr für die Gemein -
th Wst unseres Volkes gleiche Opfer zu bringen , die man

Wer in der Begeisterung einer weltgeschichtlichen Stunde
Wacht hat .

Ist es nicht ein wunderbares Erlebnis , zu dieser
ftfergemeinschaft zu gehören ? Könnte sich da auch nur
A Volksgenosse ausschlietzen , ohne daß ihm die Schäm¬
te im Angesicht brennen würde , ohne daß er sich inner -
N selbst ausschlösse aus der herrlichen Solidarität 'aller
« nschen deutschen Blutes . So gehet hin und opfert !
Aßt uns der Welt beweisen , daß uns die Solidarität der
Ation zu einer Selbstverständlichkeit geworden ist , zeigt ,
W das Bekenntnis zu dieser Solidarität unerschütterlich"

- daß es Ausdruck einer ungeheuren moralischen Kraft
«s Volkes ist .
» ,Jn den Straßen herrscht frohes vorweihnachtliches
leiben . Jeder macht sich Sorgen und Gedanken , wie er

»» Men Lieben eine Freude bereiten kann , aber darüber htn -
W denken wir zugleich an alle . Wir wollen und können
M Fest feiern , das nicht der letzte unseres Volkes mit
Mn kann . Wir würden keine Freude an einem solchen
W haben . Wir sind kein reiches Volk an materiellen
Wern , aber wir sind das reichste Volk der Erde au

z Mitskrast und Opferwillen und vor allem an wahrer
" N -? ^ r Solidarität . Was das für ein Volk bedeutet

W sich überhaupt nicht abschätzen . Die nationale Soliden
.M , die heute durch unser Opfer sichtbarsten Ausdruc -

^ ja nicht auf diesen Tag beschränkt . Dieser Opser -
Wäre nicht möglich , wenn diese Solidarität nicht immer

Iklnde. Die nationale Solidarität ist die stärkste Wafst
- AAs Volkes , sie macht uns frei und groß , stolz und
II Es gibt kein Opfer , das als Bekenntnis unserer

M ' darität zu groß wäre . Was einem jeden von uns
diese unverbrüchliche Gemeinschaft des Volkes zu --

« -Mst ist durch ein Geldopfer überhaupt nicht abzugelten
j W ^ ir gehe hin und gib und wisse , daß du zu wenig gibst

nicht jeder Groschen zugleich ein Schwur ist , dick
für die Gemeinschaft zu opfern , wenn es du

ettnde verlangt . I . B .

Die Sorgen möchte man habenI
Das Ausland hat viel Sorgen : wo es keine hat , macht

es sich welche um uns - Es sieht mit Bekümmernis eine
„ Entwicklung in Deutschland "

, die nach seiner Auffassung
nicht gut ausgehen kann . Was hat man sich nicht alles in
der ausländischen Oeffentlichkeit über den „Fall Schacht "

uu -erhalten , einen Fall , den man mit der wirtschaftlichen
Gefamtentwicklung in Deutschland und mit dem wirt -
fchaftspolitischen Kurs glaubte in Verbindung bringen zu
müssen . Man rechnete uns schon haargenau aus , wann es
mir unserer Wirtschaft zu Ende sein würde und erklärte
mit mehr oder weniger starker Phantasie , weshalb Dr .
Schacht diesen Kurs nicht mitmachen wolle und deshalb
feinen Rücktritt eingereichi hätte . Und diese sorgenvollen
Tanten fallen nun aus allen Wolken , weil durch einen
Brief des Führers an Dr . Schacht dieser sogenannte „ Fall "
eine ebenso klare wie unsensationelle Erklärung findet .
Schacht wird nicht „ abgehalftert "

, wird nicht in die „ Wüste
geschickt "

, es wird nicht ein schachtwidriger neuer Wirt¬
schaftskurs gesteuert , sondern es wird jener normale Zu¬
stand wiederhergestellt , der bis zum Ausscheiden Dr .
Schmitts als Wirtschaftsminister bestand . Darüber hin¬
aus aber sichert sich der Führer durch die Ernennung
Schachts zum Reichsminister ohne Geschäftsbereich und
durch die Bestellung zu seinem ständigen wirtschaftlichen
Ratgeber seiner weiteren Mitarbeit und seiner anerkannten
wirtschaftspolitischen Kenntnisse . Man muß sich im übri¬
gen im Ausland eine an sich längst bekannte Tatsache eben
als Tatsache bestätigen lassen , daß das Reichswirtschasts -
ministerium wie verschiedene andere Ministerien einer ein¬
heitlichen Organisationsführung einverleibt wird , wie sie
sich aus der Durchführung des Vierjahresplanes zwangs¬
läufig ergibt . Wenn die große Weltöffentlichkeit Lehre
annehmen wollte , dann könnte sie aus diesem „Fall
Schacht " entnehmen , wie wenig stichhaltig die meisten „In¬
formationen " sind , die sich gewisse Haupt - und Neben¬
berufsjournalisten der großen Welt aus „zuverlässiger
Quelle " einblasen lassen - Schade , daß es für derartige
„ Informationen " keinen Totalisator gibt , wodurch festge¬
stellt werden könnte , wie wenig placiert in der Regel der¬
artige „Sensationsstarts " sind . Wahrlich , deren Sor¬
gen möchte man haben !

Die Londoner Gespräche
Die Politiker und Zeitungsleute des Auslandes be¬

mühen sich krampfhaft , das Ergebnis der Londoner Be¬
sprechungen zwischen den englischen und französischen -
Staatsmännern auszuwerten oder auszuweiten . Dem
Lesepublikum werden täglich neue Kombinationen vorge¬
fetzt , von welchen das Wichtigste die Tatsache ist , daß sie
nicht zusammenstimmen . In der französischen Presse
hatte man sich bemüht , dieser Reise der französischen
Staatsmänner nach London eine schicksalswendende Be¬
deutung beizulegen . Die über den Verlauf der Londoner
Besprechungen ausgegebene amtliche Verlautbarung gibt
solchen Voraussagen aber nicht die mindeste Stütze . Es
ist selbstverständlich , daß , wenn Staatsmänner verschiede¬
ner Länder sich besuchen , sie sich über Fragen unterhalten ,
die jeweils im Vordergrund der politischen Lage stehen .
Es entspricht auch der diplomatischen Gepflogenheit , daß
die Staatsmänner sich gegenseitig über das unterrichten ,
was aus besonderem Anlaß bisher nicht zu ihrer offiziel¬
len Kenntnis gekommen ist . Deshalb Hai in London der
Besuch Lord Halifax ' in Deutschland eines der zweifellos
interessantesten Gesprächsthemen gebildet . Weder der Ver¬
lauf der Londoner Gespräche noch die Auffassung der be¬
teiligten Staatsmänner berechtigt aber zu der Auffassung ,
daß die Londoner Besprechungen irgendwie im Gegensatz
gestanden hätten zu den Berchtesgadener oder Berliner
Unterhaltungen . Wer es ehrlich mit der Wahrheit und
dem Frieden meint , wird der Tatsache Rechnung tragen ,
daß die Achse Rom — Berlin und die Freundschaft London
— Paris nicht Gegensätze zu sein brauchen und es nach
Auffassung unterrichteter Kreise hüben wie drüben auch
tatsächlich nicht sind . Wer sich aber bemüht , solche Gegen¬
sätze zu konstruieren , beweißt , daß er sich dem Moskauer
Einfluß bisher trotz allem nicht zu entziehen gewußt hat .
Für Deutschland besteht jedenfalls kein Anlaß , den Lon¬
doner Besprechungen irgendwelches Mißtrauen entgegen¬
zubringen .

Englische Probleme
Zwei Fragen , die scheinbar nichts miteinander zu tun

haben , in ihrer Bedeutung aber die innen - und außen¬
politische Lage Englands kennzeichnen , erfüllen die eng¬
lischen Politiker und Staatsmänner mit ernster Sorge . Die
eine betrifft die Bevölkerungspolitik , die durch einen so¬
eben verabschiedeten englischen Gesetzentwurf zur Herbei¬
führung einer statistischen Ueberstcht über die Geburten¬
zahl in das Rampenlicht der englischen Oeffentlichkeit ge¬
rückt wird - Nach der Volkszählung von 1931 haben Groß¬
britannien und Nordirland 46,2 Millionen Einwohner .
Bleibt es bei dem jetzigen Geburten - und Sterbesatz , dann
wird diese Zahl 1970 auf 37 Millionen abgesunken sein
Wenn man berücksichtigt , daß die Frage der Geburtenzah¬
len nicht in erster Linie eine Auswirkung wirtschaftlicher

Verhältnisse , sondern der politischen Agitation und der
weltanschaulichen Einstellung ist , dann kann man die Be¬
sorgnis verstehen , von welcher die verantwortlichen Leute
der englischen Politik erfüllt sind . Die andere Frage wird
durch die Mitteilung gekennzeichnet , daß England die
ersten Vorbereitungen getroffen hat , um seinen Empire -
Rundfunkdienst durch Errichtung des größten Kurzwellen¬
zentrums der Welt auszubauen . Hinter dieser Absicht ver¬
bergen sich Erkenntnisse , die man über die Möglichkeiten
zur unmittelbaren politischen Beeinflussung großer Bevöl¬
kerungsgruppen nichtenglischer Sprache in den Ländern
des englischen Empire gewonnen hat . Aus der Tatsache ,
daß über dieses größte Kurzwellenzentrum der Welt Eng¬
land seinen Nachrichtendienst neben englisch in Ara¬
bisch , Spanisch und Portugiesisch senden will , lassen sich
Schlüsse ziehen , welche Ereignisse zu dieser Maßnahme den
Anlaß gaben . Auch hier zeigen sich die Rückwirkungen
einer Politik , die unter Nichtachtung europäischer Begeben¬
heiten sich in Bindungen einließ , die in der Endwirkung
dem zersetzenden Einfluß des internattonalen Bolschewis¬
mus die Tür öffnete .

DMe " ' " '
,

ReichsministerDr . Goebbels in Münster
Die Stadl Münster und darüber hinaus der Gau West¬

falen - Nord bereiteten dem ReichZminister Dr . Goebbels beim
Eintreffen in Münster einen begeisterten Empfang . Durch
ein nach Zehntausenden zählendes Spalier , das oftmals von
der jubelnden Menge durchbrochen wurde , führte der Weg des
Ministers zum Rathaus , zum Gauhaus und später zu der
Großkundgebung in der Münsterland -Halle , die eine erwar¬
tungsvoll gestimmte Menge schon lange vor Beginn Kopf
an Kops bis auf den letzten Platz füllte . Zwei weitere Ver¬
sammlungsräume der Stadt , in die die Kundgebung über¬
tragen wurde , waren ebenfalls voll besetzt und ausverkauft .

In einer grotzangelegten zweistündigen Rede behandelte
der Minister mit Freimut unter fast ununterbrochenen stür¬
mischen Beifallskundgebungen , die ihn zeitweite minutenlang
unterbrachen , die politischen Fragen der Gegenwart und die
ewig gültigen deutschen Schicksalsfragen .

Der Minister zeigte die furchtbare Situation auf , die der
Nationalsozialismus Vorsand , als er zur Macht gelangte .
Unter Hinweis auf diese Lage wandte er sich mit beißender
Ironie gegen jene kleinen Nörgler und zwergenhaften Stän¬
kerer , die den aufbauenden Elementen im Wege stehen , ohne
von den politischen und wirtschaftlichen Dingen wahrhaft
etwas zu verstehen und ohne überhaupt zu berücksichtigen , daß
sechs Millionen Menschen in Arbeit gebracht wurden , die
deutsche Produktion wieder zur Blüte gelangte , die Armee
und der Arbeitsdienst aufgebaut wurden , und Deutschland in
einem relativ kurzen Zeitraum seine Ehre und seine Achtung
in der Welt wiederherstellte und befestigte .

Unsere Weltanschauungist die Wahrheit
An diese Feststellungen als Ausgangspunkt knüpfte der

Minister eine Auseinandersetzung über die deutsche Schick¬
salsfrage . „Populär "

, erklärte er , „macht eine Politik , die in
Krisenzeiten den Mut hat , auch einmal vorübergehend unpopu¬
läre Maßnahmen durchzuführen , die sich dann später als rich¬
tig erweisen . Wir sind gegen den Strom geschwommen und
haben uns nicht der sotzenannten öffentlichen Meinung gebeugt .

Wir betreiben unsere Politik in unmittelbarem Zusam¬
menhang mit dem Volke . Für uns ist die Politik die Kunst
der Volkssührung . Man hält uns vor , daß wir in unseren
Versammlungen immer dasselbe sagen . Wir weisen aber da¬
gegen darauf hin , daß auch auf religiösem Gebiet Kardinale ,
Erzbischöfe und Pfarrer seit 2000 Fahren immer dasselbe
sagen und diese Tatsache mit Stolz unterstreichen . Ebenso¬
wenig kann aber der Nationalsozialismus sich ändern . Unsere
Weltanschauung bleibt , wie sie ist, denn sie ist Wahrheit . Man
kann sic nicht umbilden ; die Wahrheit ist immer eindeutig und
gleichbleibend !"

In offener und freimütiger Weise umriß Reichsminister
Dr . Goebbels dann die einzelnen aktuellen Probleme , die unser
Volk zur Zeit bewegen .

Die nationalsozialistische Staatssührung wacht mit Eifer¬
sucht über die Einheit des Volkes , und niemals werde sie er¬
lauben , daß dieses Volk durch dogmatische oder theologische
Haarspaltereien wieder auseinandergerisfen wird . (Stür¬
mischer Beifall .) Dr . Goebbels ging dann zur Behandlung des
aktuellsten Problems über , das unser Volk heute beschäftigt :
Per Durchführung des Vierjahresplans , dessen Endziel er als
die Erringung der absoluten Souveränität des deutschen Vol¬
kes auf den wichtigsten Lebensgebieten charakterisierte . „Was
wir in der Kampfzeit versprochen , haben wir gehalten . Der
Führer hat seine Forderungen Zug um Zug in die Wirklich¬
keit umgesetzt . "

Führung und Nation
Immer wieder unterbrach Beifall der Massen , als Dr .

Goebbels in diesem Zusammenhang mit treffsicherem Witz mit
jenen Nörglern abrechnete , die sich mit Kritik an den kleinen
Opfern beschäftigten , die dis Erringung der vollen Souveräni¬
tät durch eine grandiose Kraft - und Ärbeitsanstrengung des
gesamten Volkes nun einmal erfordert . Der Minister wies dar¬
auf hin . daß das deutsche Volk durch die Verhältnisse gezwun¬
gen sei, sparsam zu leben , aber die Not mache erfinderisch in
des Wortes bester Bedeutung und sie mache das deutsche Volk
für den Lebenskampf tüchtiger als Nationen , die im Ueber -
ttutz und Reichtum leben .

Der soziale Lebensstandard des deutschen Volkes stehe
immer noch höher als der vieler anderer Völker . Es habe das
tägliche Brot schätzen gelernt und verteile es mit sozialistischem -



Gereqtigreltsflmr. An dem , was Deutschlandbesitze, nehme in
Wirklichkeit die ganze Nation teil. Kultur und Bildung seien
nicht mehr das Vorrecht der Besitzenden . Das Volk werde mit
allen Schätzen des nationalen Levens in lebendige Verbindung
gebracht .

Wir teilen, erklärte Dr . Goebbels, nicht nur das Leid , son¬
dern auch die Freude mit unserem Volke , und in diesem Teilen
beruht eigentlich der innige und herzliche Kontakt zwischen
Führung und Ration.

Der Redner verwies dabei auf die Tatsache , daß im Win¬
ter 1932 der Reichstag ganze 25 Millionen Mark zur Linderung
der Not bewilligte, daß aber das nationalsozialistischeDeutsch¬
land aus eigener Kraft und nationalem Gemeinschaftsgefühl
in vier Jahren für diesen Zweck die gewaltige Summe von
1500 Millionen aufbrachte, und er zählte aus, was mit diesem
Gelde alles geleistet wurde, daß es dazu beitrug, Unglück zum
Glück zu wenden. Wir haben, erklärte der Minister, dem Volke -
wieder einen neuen Lebensimpuls gegeben , haben ihm den
Minderwertigkeitskomplexaberzogen. Es hat wieder gelernt,
auf die eigene Kraft zu vertrauen.

Es ist selbstverständlich , daß ein Volk , das in kritischer
Zeit in so heroischer Weise seine Pflicht erfüllt hat, auch ein
Anrecht auf Lebensfreude besitzt. Deshalb haben wir die
Lebensfreude, die die Kraft zur täglichen Pflichterfüllung gibt,
organisiert.

Taten Mein entscheiden
Immer wieder unterbrach stürmischer Beifall den Minister,

als er ausführte , daß die zuständigen kirchlichen Instanzen
von den Uebeltätern in ihren Reihen nicht abgerückt seien ,
sondern daß sie sie vielfach hätten abrücken lassen . Wir brau¬
chen, sagte Dr. Goebbels weiter, unsere christliche Gesinnung
nicht noch unter Beweis zu stellen .

Die Gesinnung der praktischen Nächstenliebe ist durch Taten
so erhärtet, daß sie keiner Ueberprüfung bedarf. Das Volk
hat an theologischen Haarspaltereien kein Interesse, sondern
wertet allein christliche Taten.

In dieser Stadt ist einmal der Teilsriede eines Krieges
beschlossen worden, dessen Beweggründe und Ziele uns heute
kaum noch verständlich sind . Verständnis aber müssen wir für
die Tatsache aufbringen, daß dieser Krieg uns zwei Drittel
unseres Volksbestandes gekostet hat.

Wir wünschen und dulden nicht , das; die Ration sich um
Theorie» willen zerspaltet. Wir werden jeden Versuch , dm
deutsche Einigung und Einigkeit zu stören , mit alten uns zur
Verfügung stehenden Mitteln Widerstand zu leisten . (Stür¬
mischer , minutenlanger Beifall) .

Unter Hinweis aus die unbestreitbare Tatsache , daß die Un¬
abhängigkeit des deutschen Volkes , seine nationale Freiheit
seit 1933 ständig wuchs , so daß man über die Stimme Deutsch¬
lands im internationalen Wellkonzert nicht mehr wie ehedem
einfach zur Tagesordnung übergehen kann , zeigte Dr. Goeb¬
bels, wie gering dagegen die Opfer sind , die zur Erreichung
dieses Zieles nun einmal von jedem gebracht werden müßten.
Der Spießer könne sich vielleicht in einem geknechteten und
nnireien Staat woüliWlen.

Das Volt dankt dem Führer
Das Volk in seiner gesunden Empfindung blicke aber mit

tiefer Dankbarkeit auf den Führer , der durch seine Energie
und durch seinen Mut das deutsche Volk zur Freiheit führte.
Ein armes Volk , das von allen Hilfsmitteln entblößt ist, könne
natürlich keine übertriebenen Experimente machen , sondern
müsse Disziplin halten.

„Wir hatten nichts als unseren Mut"
, stellte Dr . Goebbels

unter stürmischem Jubel fest, „unsere Energie und — was das
Wichtigste war — die Liebe unseres Volkes , die uns in so
reichem Maße zuteil geworden ist, daß wir vor keinem Pro¬
blem znrückzuscheuen brauchten. "

Eine Nation von 68 Millionen werde sich in der Welt
immer behaupten, wenn sie einig ist . Sie werde aber immer
unterliegen, wenn sie sich in verschiedene Meinungslager zer¬
spalten läßt . „Wir wollen nicht , für alle Ewigkeit ein Volk
der Träumer und Phantasten bleiben. Wir wollen ein Volk
werden, das auch dieses irdische Leben zu beherrschen und zu
organisieren versteht ."

Die MWeWSmeneMüMelwkg
Deutschland habe den Zustand der Schwäche jetzt endgültig

überwunden. Innenpolitisch, sozialpolitisch , kulturpolitisch, aus
allen Gebieten sei das Volk geeinigt und im Aufstieg begrif¬
fen , und darüber hinaus sei Deutschland wieder ein mitbe¬
stimmender Faktor der internationalen Politik geworden.

Der Weltfeind Bolschewismus erkenne , daß
ihm nicht mehr ein wehrloses Deutschlandgegenüberstehe , son¬
dern eine Machikonstellation , mit der er rechnen müsse , die sich
zusammensetze aus drei jungen Völkern , die nicht geneigt seien ,
sich von ihm überrennen zu lassen . Nirgends sei die wahre
Demokratie, die Herrschaft des Volkes , besser zu Hause als in
Deutschland.

Unter andächtigem Schweigen der Versammlung sprach
Dr . Goebbels zum Schluß von der schweren Last der Verant¬
wortung. die auf dem Führer während der letzten Jahre ge¬
ruht habe und heute noch ruhe. Vom Werk und 'Handeln die¬
ses Mannes aebe ein Strom von Kraft und Seaen aus -

on /üMrsEömsf
1936 d . ra . d . 8 .. Berlin 68

is
Fast unmittelbar darauf wurde unten ein Fenster ge¬

öffnet . Ianna erschien , nickte herunter , bat dann Rammelt ,
hereinzukommen .

Rammelt überlegte einen Augenblick, gab dann dem
Chauffeur noch einige Anweisungen für den folgenden Tag
und stieg die Stufen zur Bergmannschen Villa empor.

Ralf Rammelt war von mittelgroßer , etwas untersetz¬
ter Figur . Seme Bewegungen waren schwerfällig, aber
gewichtig und selbstbewußt, so daß sein Schritt laut durch
das stille Haus schallte .

„Guten Abend , Ianna ! Freut mich , Sie zu begrüßen ,
Fräulein Willnoff ! Haben uns ja lange nicht gesehen,
vier Jahre fast, nicht wahr ? Damals waren Sie noch
Schülerin !"

Er beugte sich galant über Olgas Hand , gab sich kaum
Mühe , seine schnell entflammte Bewunderung für Olgas
ebenmäßige Gestalt , ihr apartes Gesicht zu verbergen.

Ianna lächelte. Fast hatte sie es erwartet . Es war ihm
ganz gleichgültig, ob sie dabei war oder nicht, wenn ihn
für einen Augenblick eine andere Frau fesselte , dann ver¬
gaß er sie , machte sich einfach frei . Ihr dagegen bewachte
er jeden Schritt ! Aber das alles war jetzt ja so unwichtig !
Etwas anderes , Größeres erfüllte sie. Gerhard . . .
Gerhard . . .

Doch schon riß sie der Redestrom Ralfs wieder aus
ihren Träumen . Kaum , daß er Olgas Antwort abgewartet
hatte , sing er auch schon von sich selbst an , von dem, was er

Es sei Wohl auch ein höherer Wille gewesen , daß es so
kam , denn Gott offenbare sich immer in fernen Menschen und
in ihren Taten . In der sicheren Hand des Führers fühle sich
die Nation geborgen. Der Führer verkörpere die nationale
Hoffnung und den nationalen Glauben. Die Proklamationen
und dis Parolen , die die Partei in den Kampfjahren aufstellte,
seien Volksparolen geworden. Sie seien die nationale Frei -
hsitsproklamation unseres Volkes .

Mit den Worten „ Führer befiehl, wir folgen!" schloß Dr.
Goebbels seine Rede vor den Zehntausenden unter den stür¬
mischen Kundgebungen, die sich noch lange fortsetzten und auch
während der Abfahrt in den Straßen der Stadt andauerten.

DarrL spricht rum Landvolk
Rcichssendung am 12 . Dezember, 11 .30 bis 12.00 Uhr.

Im Hinblick auf die starke Beanspruchung der Dienst-
tellen des Reichsnährstandes durch die Maul - und Klauen¬
seuche und die Gefahr einer weiteren Ausbreitung hat der
Neichsbauernführer , wie vor kurzem gemeldet , angeordnet ,
daß der auf Ende November festgesetzte Reichsbauerntag ,
die alljährliche Paroleausgabe an das Führerkorps des
Reichsnährstandes , in diesem Jahre nicht stattfindet .

Der Reichsernährungsminister und Reichsbauernsüh-
cer Darrb wird daher an Stelle des ausfallenden Reichs¬
bauerntages am Sonntag , dem 12 . Dezember, von 11 .30
bis 12 .00 Uhr , über alle deutschen Sender aus der Reichs-
bauernstadt Goslar eine Rede an das deutsche Landvolk
halten , in der er die Parolen für den kommenden Ab¬
schnitt der Erzeugungsschlacht und die Aufgaben der Er¬
nährungswirtschaft im Jahre 1938 bekanntgeben wird.

Dabei wird Neichsbauernführer Darrö alte grund¬
sätzlichen aktuellen Probleme der Agrarpolitik und Ernäh -
rungswirtschast behandeln , die heute das Landvolk bei der
Durchführung der Erzeugungsschlacht in der Praxis oe -
wegen . Die Reichssendung am Sonntag , dem 12 . Dezem¬
ber , wird damit zugleich der Auftakt zu demneuen
Offensivabschnitt sein.

Aus der Reichsbauernstadt wird der Reichsbauern¬
führer sich an alle deutschen Bauern , Landwirte , Landfranen,
Landarbeiter und die im Rahmen der Ernährungswirt -
schaft tätigen Deutschen wenden. Der Zeitpunkt dieser be¬
deutsamen Reichssendung ist so gewählt , daß jeder die
Ansprache des für die deutsche Ernährungspolitik verant¬
wortlichen Rcichsministers und Reichsbauernsührers hören
kann . Es ist Ehrenpflicht des ganzen deutschen Landvolks,
sich zu der festgelegten Zeit vor den Lautsprechernzusam-
menzufindenl

Zank der MchsjSgemeisterr
Nachwort zur Internationalen Jagdausstellung .
Der große Erfolg der Internationalen Jagdaus¬

stellung wird durch folgendes Nachwort des Reichsjäger -
meisters , Ministerpräsidenten Göring , bestätigt und unter¬
strichen:

„ Die Internationale Jagdausstellung ist für alle
Jäger des In - und Auslandes ein einzigartiges , nicht zu
überbietendes Erlebnis gewesen. Der ungewöhnlich starke
Besuch hat bewiesen, welches Interesse aus allen Kreisen
der Bevölkerung dieser internationalen Veranstaltung ent¬
gegengebrachtwurde. Die vielen ausländischen Gäste haben
die beispiellose Leistung der Ausstellung bewundert und
haben dabei Gelegenheit gehabt, die Leistungen und Be¬
strebungen des nationalsozialistischen.Deutschland kennen -
rulernen.

In monatelanger mühevollster Arbeit ist diese Aus¬
stellung aufgebaut worden . Ihr Gelingen war nur mög¬
lich durch die straffe Organisation und Einsatzbereitschaft
aller ; der ungeahnte Erfolg ist der höchste Lohn für äüe
Mitarbeiter .

Ich danke allen meinen Jägermeistern , den Forst¬
beamten , den Angehörigen der Deutschen Jägerschaft und
den Mitarbeitern der Ausstellungsleitung für die geleistete
Arbeit . Mein Dank und meine Anerkennung spreche ich
insbesondere dem Oberstjägermeisters Scherping aus , der
sich in hervorragender Weise von den ersten Vorbereitun¬
gen an mit seiner ganzen Person in nie ermüdender Tal¬
kraft für die Ausstellung und ihr Gelingen eingesetzt hat .
Die gleiche Anerkennung gilt dem Aufbauleiter , Jäger¬
meister Löbenberg .

"

kein anständiger Veutscher kann sich dem
Nu? des WHW. -Sammlers entzielien , denn

Nationalsozialistische
Wohlfahrtspflege

Vortrag des Hauptamtsleiter Hilgenfeldt.
Auf dem Vortragsabend des Außenpolitischen Amu-

oer NSDAP , hielt Hauptamtsleiter Erich HilgensMeinen Vortrag über „ Neue Wege Nationalsozialist ^ !
Volkswohlfahrtspflege "

. Bei der Machtübernahme Häm«
wir in Deutschland eine Säuglingssterblichkeit
von 7,9 v . H . gehabt , und der Gesamtverlust in dem
raum von 1919 bis 1935, also in 17 Jahren , betrage niM
weniger als 1 310 000 Kinder . Der Kampf , der bald nachder Machtübernahme durch die NSV . und den Reichsiniit-
terdienst ausgenommen wurde , zeige heute bereits den
folg , daß die Säuglingssterblichkeit im ReichsdurchschM
aus 6,59 v . H . zurückgegangen ist und dem deutschenNM
140 000 Jungen und Mädel erhalten geblieben sind .

Weiter müsse dafür gesorgt werden , daß die Kinderdie geboren werden , nun nicht als belastete Menschendurchdas Leben gehen . Hier habe der R e i ch s m ü t t e r d iei, «
im Deutschen Frauenwerk eine so gewaltige Aufgabe, tri¬
ste schöner und größer und verantwortungsvoller nicht st»könne. In seinen 194 Mütterschulen und mit seinen M
Wanderlehrerinnen wirke der Reichsmütterdienst auf di»
deutschen Frauen ein durch hauswirtschaftliche , durch er¬zieherische und durch pflegerische Kurse . Vom Jahre IM
bis zum Juli 1937 wurden vom Reichsmütterdienst i«
63 000 Kursen 1 245 000 Mütter geschult und bereit gemachfür ihre große Aufgabe , das Blut zu schützen . Wohlsahrts -arbeit sei vorwiegend eine Aufgabe der deutschen FMDas Ziel ihrer Arbeit könne mir sein , den Betreuten be¬reit und fähig zu machen , sich im Lebenskampf selbst z„behaupten . Heute arbeiteten tu diesem Sinne 14 000 besol¬dete weibliche Fachkräfte der NSV . und der RS .-Frcmm-
schaft. Ihnen ständen zahlreiche ehrenamtliche Mitarbeit«
zur Seite , deren Arbeitsleistung in der Zeit von Jamm1934 bis Oktober 1937 rund 232 350 000 Tagewerken ent¬
spricht. 22 048 Hilfsstellen und 1887 Beratungsstellen
spannten sich heute netzartig über das ganze Reich .

Von größter Wichtigkeit sei die genügende und richti «
Ernährung . Dieser Aufgabe dienten einmal die Kinder¬
speisungen , von denen in den Jahren 1S36K
49 478 837 durchgeführt wurden .

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt behandelte dann die Ein¬
richtung der Schwesternstationen und betonte da¬
bei , daß vor allem da geholfen werden müsse, wo die M
am größten sei. So wurden in erster Linie die Gebiete
der Bayerischen Ostmark , der Rhön und Schlesien vorge-nommen . Bisher seien von der NSV . 2246 neue M -
Schwefternstationen errichtet , in 1 275 330 Sprechstunden -
Besuchen und 7 200 907 Hausbesuchen insgesamt 2 4M US
Personen von der NS .-Schwesternschaft betreut worden

Der Einsatz der nationalsozialistischen Volkswohl
fahrtspflege richte sich aber auch auf ein Gebiet , das die
Vergangenheit vollkommen vernachlässigt habe : Die Sorge
für das Kleinkind , das Kind im vorschulpflichtigm
Altckr . Gerade hier könnten unendlich viel Schäden verhüte '
werden , wenn rechtzeitig eingegriffen werde . Im 2. bi-
6 . Lebensjahre erwerbe das Kind die Schäden , die es nach
her im Leben belasteten . Dem Kleinkind dienten vor alle«
Dingen die Ernte - und Dauerkindergärten . Bestandenvor
der Machtübernahme 8300 Kindergärten im gesamten
Deutschen Reich, so hatte sich die Zahl im Oktober M
auf bereits 16 000, also fast doppelt soviel , erhöht .

Hilgenfeldt teilte mit , daß im Notstandsgebiet d«
Bayerischen Ostmark im Laufe von drei Jahren msge
samt 110 Bauten errichtet werden , die im Dienste der Ge
sundheitsführung der Bevölkerung stehen sollen.

Zum Schluß verwies er ans das Tuberkulose
Hilsswerk der NS .-Volkswohlfahrt , das die Lücke de
Sozialversicherungen schließe. Die Einweisungen , die End
1935 rund 1500 betrugen , seien im Oktober 1937 auf 14 M!
gestiegen.

Die neuen Wege, die die nationalsozialistische Volks
Wohlfahrtspflege einschlage, seien nach der Erkenntnis aus
gerichtet, daß Geschichte nicht in Tagen und Jahren ge
macht werden kann , daß sie Aufgabe und Arbeit von Ä
nerationen ist . „Jede Generation wird weiterleben in d«
Werken , die sie hinterlassen hat . Nicht aus der Schande
Gebundenheit eines Lebens , sondern der Schall der Eimg
keit des Volkes erhält nationalsozialistische Volkswohl
fahrtspflege ihre Aufgaben . "

W er stM im Vienste Sec VEggsmeinschnst.

geleistet habe , was ihm gelungen sei , der Beachtung , die
er gefunden .

Allein auch bei Olga schienen seine beredten Worte
heute keinen Anklang zu finden . Schweigsam und in Nach¬
denken tief versunken, sgß auch sie da , nickte nur von Zeit
zu Zeit mit dem Kopf, ohne von dem Gesagten wirklich
etwas zu hören .

Rammelt bemerkte die Unaufmerksamkeit der beiden
Damen nicht einmal . Bis Olga endlich , Kopsweh und
Müdigkeit vorschützend, sich verabschiedete und die beiden
Verlobten sich selbst überließ .

Nun fiel es Rammelt doch auf , wie totenblaß Ianna
aussah .

„ Was ist denn heute mit dir , Ianna ? Du siehst schlecht
aus "

, erkundigte er sich.
Ianna blickte auf , sah ihren Verlobten voll an .
„Siehst du das wirklich auch einmal ? Ja , ich sehe

schlecht aus . Und es ist mir auch schlecht , wenn du es wissen
willst ! Ist ja auch gar kein Wunder ! Wie eingesperrt sitze
ich hier , Wochen, Monate , diesen ganzen Sommer ! Heraus
will ich einmal ! Heraus !"

Das eigene Schluchzen unterbrach sie . Die Reaktion
nach all ihrer Erregung machte sich geltend.

„So beruhige dich doch !"
Verwundert blickte Ralf auf seine Braut , konnte sich

den plötzlichenAusbruch , der ihn erschreckte , kaum erklären.
„Meinetwegen kannst du ja gern irgendwohin fahren ,

dich erholen ! Hättest es ja längst tun können ! Aber wenn
du nichts sagst . .

Ianna hielt plötzlich inne mit Weinen .
Ja , das war der Ausweg ! Nur erst einmal fort von

hier , weit fort ! Einmal andere Menschen sehen, frei sein,
allein mit sich sein, zur Klarheit kommen!

„Ja , Ralf ! " sagte sie laut . „ Ja , ich will fort ! Will mich
einmal erholen. Irgendwo . Vielleicht an die See , in die
Nähe von Hamburg . . .

"
Erstaunt sah Ralf sie an .
„ Wie kommst du denn daraus , jetzt im Herbst an die

See ? Dort ist jetzt doch längst die Saison vorbei ! Schließ¬

lich geht es doch auf den November zu . Aber warum nichtz
ein Kurort im Harz ? Oberhof zum Beispiel ? Da könntest
du wandern , und vielleicht sogar Skilaufen , wenn es
kälter wird .

Ianna nickte müde . Wenn sie nicht nach Hamburgs
fahren konnte, war es im Grunde ja gleichgültig, wohin
sie fuhr . Wie hatte sie nur so töricht sein können, überhaupt
daran zu denken? Sie konnte doch auch Gerhard nicht ein¬
fach so aufsuchen, sich ihm aufdrängen ! Jetzt , wo sie selber!
gebunden war ! Nein , die Hauptsache war , daß sie einmal
allein war , mit sich ins Reine kam, dazu war Oberhof so !
gut wie jeder andere Ort !

„Willst du mir nicht antworten , Ianna ! ! Ich finde
dich reichlich unaufmerksam dafür , daß ich mich hier be¬
mühe , etwas Richtiges für dich herauszusuchen I "

„ Unaufmerksam ? Ich unaufmerksam ! ?"
Eine Blutwelle stieg Ianna ins Gesicht . Dr allen

Nerven zitternd , wagte sie es zum ersten Male , chr«n
Verlobten entgegenzutreten . /

„Ich unaufmerksam ? Weil ich ein einziges Mal müde !
in deiner Gegenwart bin , mich einen einzigen Augenblicks
nicht ganz in der Gewalt hatte ? Wie bist du denn gegen
mich? Hörst du mir jemals zu , wenn ich mit meinen Au- !
gelegenheiten zu dir komme? Wenn ich dich frage , etwas !
von dir wissen will ? Bist du jemals noch aufmerksam und
rücksichtsvoll gegen mich , wie du es mir früher unzählige
Male versichert, geschworen hast? "

„Erlaube mal !"
Ralf war aufgesprungen , schlug mit der Hand auf den !

Tisch , erregt , unbeherrscht.
„Was fällt dir denn ein ? Was ist das für ein Ton ?

Ist das der Dank , daß man alles für dich tut und getan
hat , für dich und deine Familie sich aufgeopfert hat ? "

Wie erschöpft sank Ianna zurück .
Ralfs Worte hatten ihre Wirkung nicht verfehlt . Dar¬

auf freilich hatte sie nichts mehr zu sagen . Langsam , ganz
langsam erhob sie sich, sagte fast tonlos „ Gute Nacht" .
Dann hatte sie das Zimmer verlassen.

(Fortsetzung folgt) .



zr«»keich, Wgrheme Mrülüms
4,2 Milliarden für neue Lieferungen .

Der Heeresausschuß der französischen Kammer hörte
AxiegsministerDaladier an , der über den Stand der Rü¬
stungen und die militärische Lage in Europa sprach. Der
Niegsminister gab der Hoffnung Ausdruck , daß die für
Hz Jahr 1938 vorgesehenen französischen Heeres - und
Mtungskredite den Bedürfnissen voll entsprechen. Er
Minsche jedoch auf jeden Fall zusätzliche Kredite zu bean¬
tragen , falls sich rm Laufe der kommenden Jahre Heraus¬
stellen sollte, daß die Kredite nicht ausreichen sollten.

Kriegsminister Daladier bezifferte die vorgenommenen
Ausgaben für neue Rüstungsbauten und -lieferungen im
Fahre 1937 ans 4,2 Milliarden .

Der Minister gab dann eine vergleichende Darstellung
der militärischen Lage in Europa , des Kräftegleichgewichts
und des Aufbaues der Verteidigungsorganisation der
hauptsächlich fremdstaatlichen Heere. Er erklärte zum
Schluß , er habe von seiner Besichtigungsreise an die fran¬
zösische Nordostgrenze einen ermutigenden Gesamteindruck
initgebracht .

Formaler Ablauf " des Flotteuprsgramms
Vor dem Kriegsmarineausschuß der Kammer erstattete

Kmgsmarineminister Eampinchi über die Durchführung
des Flottenbauprogramms Bericht . Das erste 35 000-Ton -
«m-Linienschiff „Jean Bart " sei zur Zeit zu 55 v . H.
fertig und werde 1939 in den Dienst gestellt werden kön¬
nen , das zweite „Richelieu "

, werde im kommenden Jahre
bereit sein. Der Bau von Unterseebooten wickele sich
befriedigend ab . Sämtliche neuen Kriegsschiffe, zuerst der
Kreuzer „Strasbourg "

, würden mit den neuesten Ein¬
richtungen , vor allem mit Fliegerabwehrgeschützen , die so¬
gar gegen Kriegsschiffe mit Erfolg angewandt werden
könnten, ausgestattet . Auch auf den alten großen Kriegs¬
schiffen werde Flakartillerie eingebaut . Die Kredite , die
im ordentlichen Haushalt für 1938 vorgesehen seien, wür¬
den „normalerweise " zur Ersetzung und Ergänzung der
für die Kriegsflotte notwendigen Vorräte ausreichen . Alls
Kriegsschiffe des Flottenbauprogramms 1937 würden noch
vor Ablauf des Jahres in Bau genommen .

Das Schatzamt will demnächst eine Anleihe auflegen ,
deren Höhe sich auf rund zwei Milliarden Franken be¬
laufen soll.

rluvorAM « s Elend in Madrid
Blutrausch der Roten . — Die Bevölkerung hungert .
Der Pariser „Jour " veröffentlicht eine Unterredung

seines Mitarbeiters mit einem jungen Spanier , der aus
Madrid nach Frankreich geflohen ist . Nach diesem Bericht
vertreten heute bereits 90 v . H . der Bevölkerung von
Madrid die Sache des Generals Franco . Viele von ihnen
seien früher noch Marxisten gewesen, hätten sich aber unter
dem Druck der roten Zwangsherrschaft nationalen Idealen
zugewandt.

In Madrid herrsche allgemeiner Hunger . Eine vier -
köpfige Familie erhalte z . B . als einzige Nahrung an
einem Tag ein Pfund Salz , an einem anderen Tag zwei¬
hundert Gramm Zucker, manchmal ein Pfund Bohnen .
Grundsätzlich solle zwar jede Person täglich 50 Gramm
Brot erhalten , doch in Wirklichkeit gäbe es überhaupt
Nichts. Offiziell bekommt die rote Soldateska als einzige
Kahrung für einen Tag 24 Schoten zugeteilt . Nur die
internationale Brigade sei gut ernährt . Sie setze sich zu
einem großen Teil aus Franzosen zusammen , während
ihre militärischen und politischen Anführer Sowjetrussen
seien. Diese letzteren seien es gewesen, die die Valencia -
Bolschewisten zur Uebersiedlung nach Barcelona veranlaßt
hätten , um einer Volkserhebung in Katalonien auf diese
Meise vorzubeugen .

In Madrid allein seien während der ersten sieben
Monate des spanischen Bürgerkrieges 62 000 zugrstrmdene
und etwa 40 000 bis 50 000 noch nicht zugestandenc poli¬
tische Morde von roter Seite verübt worden . Ein Miliz -
soidat habe ihm voller Stolz erklärt , daß er allein bereits
vo ! Mordtaten seit Ausbruch des Bürgerkrieges aus dem
Gewissen habe.

Von einer Versorgung der Stadt mit landwirtschaft¬
uchen Erzeugnissen könne fast nicht mehr die Rede fein.
Schon vor einem Jahr hätten die Milizfoldaten sämtliche
Ernten in der weiteren Umgebung der Stadt gestohlen.
Seither weigerten sich die Bauern , überhaupt noch neue
Aussaaten vorzunehmen .
AmeManWes RamMyWter Wr MGMm

Im Zusammenhang mit einer von der amerikanischen
Bundesgeheimpolizei begonnenen Untersuchung hinsichtlich
«er unerlaubten Anwerbung von Freiwilligen für Rot -
ipanftrr werden sensationelle Enthüllungen erwartet .
Offenbar bestätigen sich die in der Zeitung „ Herald and
Examiner" am 7 . November gemachten Angaben , nach
denen

allein aus dem Bezirk Chikago etwa 1000 Freiwillige
angeworben und nach Spanien entsandt

Worden sein sollen . Da bisher angenommen wurde , daß
me Mitglieder der beiden rein amerikanischen auf der
^ ette der Spanien - Bolschewisten kämpfenden Brigaden
,mbraham Lincoln " und „George Washington " hauptsäch-
uch aus New Port und anderen Städten des Ostens zu-
iammengezogen wurden , wird die Untersuchung der Ge-
Ycimpolizei zum erstenmal einen tiefen Einblick in die tat¬
sächlichen Anwerbungsmaßnahmen der amerikanischen
Kommunisten für Rotfpanien gewähren . Die Beteiligung
mm Bürgern der Vereinigten Staaten auf der Seite der
Wmschen Bolschewisten wurde von der USA .-Presse
msher entweder völlig unterschlagen oder nur durch Ver¬

öffentlichung der Verlustlisten angedeutet .
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Die Pariser Zeitung „ Epoque " druckt den Wortlaut
eines vertraulichen Rundschreibens ab , das der Vorsitzende
der linkseingefteüten französischen „Vereinigung der
republikanischen Reserveoffiziere " verbreitet hat . In die¬
sem Rundschreiben wird für eine „verantwortliche aktive
Mitarbeit " geworben , über die Interessenten bei persön¬
licher RückspracheNäheres erfahren würden . Die „Epoque "
erklärt , daß es sich hier um die Anwerbung links -
st ehender französischer Reserveoffiziers
für die sowjetspanischen Milizen handle . Die 'Interessen¬
ten , die bei der Stelle in Paris vorsprachen , hätten dort
erfahren , daß man sie für die bolschewistischenHaufen mit
einem Monatsgehalt von 4000 Franken und , wenn es sich
um Verheiratete handelte , mit einer Vergütung von wei¬
teren 4000 Franken anwerben wollte . Eine Lebensver¬
sicherung hätte das mit der Einstellung verbundene Risiko
gedeckt .

Ein unerschütterlicher Wall
General Franco erhielt vom japanischen Außenmini --

fter anläßlich der Anerkennung der spanischen National -
regisrung ein in herzlichen Worten gehaltenes Glück¬
wunschtelegramm , in dem die enge Verbundenheit Japans
mit dem nationalen Spanien zum Ausdruck gebracht wird .
Die Anerkennung durch Japan hat im nationalen Spa¬
nien große Freude ausgelöst . Die nationalen Rundfunk¬
sender spielten nach Bekanntgabe ausführlicher Meldun¬
gen aus Tokio die japanische Nationalhymne . Die Presse
weist in ihren Kommentaren darauf hin , daß nunmehr
drei Großmächte die Anerkennung Nationalspaniens voll¬
zogen hätten und daß Deutschland , Italien , Japan und
ein starkes Spanien einen unerschütterlichen Wall gegen
ven Bolschewismus bildeten .

WtmsrdvrMch m AarMll Blücher
Das Zugpersonal erschossen .

Einer Meldung der polnischen Zeitung „Expreß Po-
ranny" aus Moskau zufolge , wurden unlängst sieben An¬
gestellte der transsibirischen Eisenbahn Moskau —Wladi¬
wostok erschossen , und zwar zwei Schaffner, der Koch und
sein Gehilfe sowie die drei Kellner des Speisewagens .
Die Erschossenen sollen einen Giftmordanschlag aus den
Chef der roten Armee im Fernen Osten, Marschall Blücher,
und seine Umgebung versucht haben.

Der „Expreß Poranny " berichtet dazu folgende Vor¬
geschichte : Nach der Einnahme des Mittagessens im Speise¬
wagen des Zuges , in dem Marschall Blücher reiste, seien
plötzlich mehrere Personen erkrankt. Vier höhere
Offiziere seien gestorben , während zwei nach
längerer Krankheit gerettet werden konnten . Bei den übri¬
gen Personen seien die Vergiftungserscheinungen leichter
Natur gewesen. Marschall Blücher selbst habe an dem
Mittagessen zufällig nicht teilgenommen . Man habe sofort
eine Untersuchung vorgenommen , konnte aber nicht finden ,
woraus die Vergiftung zurückzuführen sei . Jedenfalls habe
man das gesamte Personal des Wagens zum Tode ver¬
urteilt und auch erschossen .

„Expreß Poranny " erinnert daran , daß seinerzeit der
oberste Chef der mongolischen Volksrepublik , Demid , eben¬
falls in einem Speisewagen vergiftet worden sei.

ZW SSWjethomder sür W«a
AmerikanischeBestätigung der Einmischung.

Nach einem Bericht der „Associated Preß" sind in Han¬
ta« 20 zweimotorige Sowjetflugzeuge eingetrossen. Das
amerikanische Nachrichtenbüro stellt fest , daß es sich bei
diesen Flugzeugen um die erste Rate einer Lieferung von
insgesamt 300 sowjetrussischenMilitärflugzeugen handelt.

Der Rest der riesigen Lieferung befinde sich auf Grund
zuverlässiger Mitteilungen entweder bereits in Sian oder
sei von Sowjetrußland her im Anrollen .

MMM LWeWsrffsurwerkndert
lieber das Befinden General Ludendorffs ist am Don¬

nerstag um 19 .30 Uhr folgender Krankheitsberichl aus¬
gegeben worden :

„ Keine Aenderung des Befindens weder nach der
guten noch nach der schlechten - Seite ."

„Schwiegersöhne" .
Wenn diese Zeilen gelesen werden, trennen uns nur

noch wenige Tage von dem großen Erlebnis , das sich mit
obiger Ueberschrist ankündet, und es werden in jedem
Hause Karten dazu angeboten werden.

Es ist dies die Veranstaltung des Monats, die jeder
Mann und jede Frau in Elsfleth und Umgebung mit¬
erleben muß.

Es ist dringend notwendig , daß schon heute jeder
die Karten nimmt , damit eine Uebersicht gewonnen wird .
Falls an der Abendkasse überhaupt noch Karten ausgegeben
werden können, sind sie natürlich bedeutend teurer. Der
Preis ist so niedrig gehalten , damit auch tatsächlich niemand
des Geldes wegen zurückzubleiben braucht. Es werden
aber auch nur soviel Karten verkauft, als gute Sitzplätze
vorhanden sind.

Wer nicht zu Hause angetroffen wird , kann bis
Dienstag abend bei Kunkeloder im „ Tivoli" Eintrittskarten
bekommen zu 80 Pfennig .

Einige weitere Zeitungsstimmen mögen diese Zeilen
ergänzen.
Hamburger Tageblatt :

„ Man ist gepackt von der Wucht dieser Fragen , die
dem tragenden, fruchtbaren Leben des kleinsten Zellkernes
des Staates, der Familie und darüber hinaus des ganzen
Volkes , zum Verhängnis werden können. Alexander Paul
hat es verstanden, seine aus dem Leben geschöpfte Handlung
lebenswahr zu gestalten und sie mit dramatischer Wucht
zu füllen .

"
Völkischer Beobachter:

„ Der Autor hat den Stoff dramatisch gestaltet, so
daß sein Schauspiel in die Reihe der wenigen Theater¬
stücke, die sich ohne Schwulst und Schlagworte mit den
Problemen der heutigen Zeit auseinandersetzen, einzureihen
ist . Die Spielleitung von Heinz Gorges legt bewußt aus
Schlichtheit der Aufführung Bedacht. Der Erfolg der
Aufführung war sehr stark " .
Westfälische Landeszeitung „ Rote Erde" :

. . . Die Wirkung des Stückes war tief und nach¬
haltig . der Beifall, mehrfach bei offener Szene , spontan
und herzlich " .
Berliner Börsenzeitung :

„ Das ist ein lebendiges Stück mitten aus den neuen
Fragen unserer Zeit . Es geht uns hundertmal mehr an
als die faden Lustspiele oder die Schauspiele um gefühls -
reiche Scheinprobleme .

" . . .

Aus Nah und Kern
E l s f l e t h , den 4 . Dezember 1937

Tag - S - Z - iger
(» ..-Ausgang : 8 Uhr23Min. (D -Untergang : 4 Uhr IIMin .

Hochwasser :
3 .20 Uhr Vorm . — 3 .40 Uhr Nachm.

5 . Dezember : 3 .50 Uhr Vorm . — 4.20 Uhr Nachm.
6 . Dezember : 4 20 Uhr Vorm . — 4.60 Uhr Nachm.

* Die Sonntagsbeilage ist nicht rechtzeitigeingetrossen,
sie wird daher der nächsten Ausgabe beigelegt .

* Von der siebten Reise kehrten zurück die Dampf -
logger „ Sp erli n g

" mit 607 , „ Woge " mit 610
Kantjes und von der achten Reise die Dampslogger
„ Tide " mit 580 und „ Gunther " mit 577 Kantjes
Heringen.

* Die Leerung der Stadtbriefkasten
findet nicht , wie irrtümlich angegeben , um 19,15 Uhr,
sondern um 19 Uhr statt.

* Vier schöne Frauen — fünf beliebte Komiker und
ein sympathischerjunger Mann sind die Träger der Haupt¬
rollen des lustigen , lebensnahen Films „ Alles für
Veronika "

. Der bewährte Volksstück - Regiffeur Veit
Harlan inszenierte ihn nach Fritz Peter Buchs bekanntem
Bühnenstück „ Veronika" mit Thekla Ahrens . Hilde Hilde¬
brandt. Gretl Theimer , Grete Weiser, Willy Eichberger.
Hans Moser, Walter Janffen , Theo Lingen, Hubert von
Meyerinck, Paul Beckers und anderen Darstellern . Die
Handlung des Films zeigt die lebenswahre , lustige Geschichte
einer jungen Verkäuferin, die auch einmal ohne Sorgen
sein möchte .

* Vom Abendhimmel . Die Wanderung des
rötlichen Mars zwischen den Riesenplaneten Jupiter und
Saturn läßt sich auch in diesem Monat noch weiter ver¬
folgen . Jupiters Vorsprung vor der Sonne wird immer
geringer, er neigt sich also am Ende seines kurzen Tag¬
bogens immer früher zum Untergang im Südwesten .
Mars hält den Wettlaus mit dem ihn verfolgenden Tag .es-
gestirn besser aus , denn er wandert nicht nur rasch ostwärts ,
sondern befindet sich obendrein noch im aufsteigenden Teil
ferner Bahn durch die Sternbilder , während die Sonne
den tiefsten Punkt erst bei der Wintersonnenwende erreicht .
Der Untergangspunkt verlagert sich daher in den nächsten
Wochen beim Mars umgekehrt wie bei der Sonne, also
etwas weiter nordwärts , d . h . nach rechts . Der zunehmende
Mond , der von Monat zu Monat in schmalerer Sichel¬
gestalt die drei Wandelsterne überholt, tut dies im
Dezember in den Nächten nach dem 6 . . 8 . und 11 . _
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" Vortrag in derStaatlichen Seefahrt¬
schule . Am Dienstag , dem 30 November , hielt Studienrat
Lüth einen Vortrag über das Thema „ Das Problem
der Wettervorhersage " . Der Vortragende gab zunächst
einen Ueberblick über das Wetterempfinden von Tier und
Mensch, sowie über Vorhersagen auf Grund von Sinnes¬
eindrücken. Es wurde sodann die kosmische Erklärung
des Wettergeschehens beleuchtet; und sehr eingehend wurden
die verschiedenen Mondregeln behandelt , die noch niemals
einer vernünftigen Kritik standhielten . Auch die Geschichte
des „ hundertjährigen Kalenders " wurde dargelegt . Sodann
wurde festgestellt, daß eine Anzahl der Bauern - und
Volksregeln auf guten Beobachtungen beruhten und andere
wiederum zu verwerfen seien. Die heutige Wettervorher¬
sage beruht auf instrumentellen Beobachtungen und
Synoptik . Nach einem Ueberblick über die Methodik der
Arbeit der Reichswetterdienststellen sprach der Vortragende
über die Erfolge der amtlichen Wettervorhersagen und
über Fehlvorhersagen . Es wurde sodann auf neuere
Forschungen eingegangen : man hat versucht mit statistischen
Unterlagen zu arbeiten , ferner mit Kartotheken , mit Wellen ,
sowie mit Beziehungen zwischen der Witterung in ver¬
schiedenen Ländern ; schließlich find gewisse Beziehungen
zwischen Sonnenflecken und einigen Witterungselementen
wenigstens im Mittel zu erkennen . In Homburg vor
der Höhe besteht seit 1929 die deutschestaatliche Forschungs¬
stelle für Langfristvorhersage . Diese Stelle betreibt Groß¬
wetterforschung und gibt feit mehreren Jahren in den
Sommermonaten 10 Tage -Vorhersagen aus . Hier werden
alle verwertbaren Zusammenhänge bearbeitet , und die
praktische. Arbeit hat bereits gute Erfolge zu verzeichnen.
Am Schluß seiner Ausführungen gab der Vortragende
einen Ueberblick über die Aussichten der Wettervorhersage :
er umriß die beiden Grundansichten der Fachleute , von
denen eine Gruppe überzeugt ist, daß es in Zukunft noch
gelingen wird , das kommende Wetter rechnerisch genau
zu erfassen. Die Mehrzahl der Meteorologen will jedoch
dabeibleiben , die einzelnen wetterwirksamen Faktoren nur
gegeneinander abzuschätzen und mehr mit einer intuitiven
Schau die Lage zu beurteilen . Die Ausführungen wurden
durch Lichtbilder veranschaulicht .

" Landestheater Oldenburg . Sonntag ,
20 Uhr : Erstauff . „ Liebe in der Lerchengasse"

. Montag ,
20 Uhr : 4 . Anrecht-Konzert . Dienstag , 20 Uhr : 10
„ Die verkaufte Braut "

. Mittwoch , 16 Uhr : 2 . Anrecht¬
vorst . der HI . „ Uta von Naumburg "

; 20 Uhr : X82
Niederd . Bühne „ Nachtvogels "

. Donnerstag , 20 Uhr :
L 12 , KdF . IIO2 Neuauff . „ Hamlet "

. Freitag . 20 Uhr :
Olt , KdF . IK „ Boris Godunow "

. Sonnabend , 16 Uhr :
Erstauff . „ Rotkäppchen "

; 20Uhr : KdF . UL „ DiePrimanerin " .
Sonntag , 11 Uhr : Morgenfeier . Es sprechen Friedrich
Förster , August Hinrichs , Hans Schlenck; 20 Uhr : „ Liebe
in der Lerchengasse" .

" DieVerkaufssonntage vor Weihnachten .
Die Zahl der Verkaufssonntage vor Weihnachten wird
auch in diesem Jahre für das Reich einheitlich festgesetzt ,
Nach einem Runderlaß des Reichs - und Preußischen Arbeits -
Ministers sind der 12 . und der 19 . Dezember als Verkaufs -
fonntage freizugeben . Dauer und Lage der Verkaussstunden
sind in benachbarten Orten und Bezirken , in denen eine
Abwanderung der Käufer eintreten kann , möglichst
einheitlich zu regeln , um einer Verschiebung der Wett¬
bewerbsverhältnisse vorzubeugen . Der Reichsarbeitsminister
hat Anweisung gegeben , daß für die strenge Einhaltung
der Sonntagsruhe an den hiernach nicht sreizugebenden
Sonntagen gesorgt wird ." Großkundgebung in Bremen am
7 . Dezember ! Den Abschluß der Versammlungswelle

Wir rufen zum Opfern !
Wer das tut ? Nun , es sind die führenden Männer

aus Partei , Staat und Wirtschaft , die am Tage der
nationalen Solidarität niemand übersehen werden , wenn
sie mit ihren Sammelbüchsen auf die Straße gehen .

Jeder Volksgenosse hat den Sinn dieses Tages ver¬
standen . Wir wollen deshalb auch bei uns in der
Wesermarsch davon überzeugt sein, daß der finanzielle
Erfolg der Stärke unseres Glaubens an die schicksalhafte
Verbundenheit aller Volksgenossen entspricht .

Tue jeder seine Pflicht ! Gehe niemand an den
Sammlern vorbei !

Denn solange bei « ns der Wille zum Opfer
lebendig ist , solange lebt das deutsche Volk !

dieses Jahres sollte eine Großkundgebung mit Gauleiter
Carl Röver bilden , der , wie bereits bekanntgegeben wurde ,
am 14 . Dezember in Bremen sprechen wollte . Aus
besonderer Veranlassung heraus hat der Gauleiter den
Termin für Bremen jedoch auf den 7 . Dezember vorverlegt .
Die Wichtigkeit dieser Veranstaltung , in deren Verlauf
der Gauleiter besondere Ausführungen machen will , wird
unterstrichen dadurch , daß sich der Gauleiter entschlossen
hat , nicht wie vorgesehen , im Saal , sondern unter freiem
Himmel auf dem Domshof zur gesamten Bevölkerung zu
sprechen.

* Reich s so n d e rzu s ch u ß für Kleinrentner .
Der Reichsarbeitsminister hat , wie in den Vorjahren , den
Ländern 2,8 Millionen RM überwiesen , die zur Gewährung
eines einmaligen Sonderzuschusses an die in der Klein¬
rentnerfürsorge oder Kleinrentnerhilfe unterstützten Klein¬
rentner bestimmt sind . Die Gesamtbetsiligung des Reiches
an der Kleinrentnerfürsorge und Kleinrentnerhilfe beträgt
im laufenden Haushaltsjahr rund 28 Millionen RM .

* Moorriem . Unter Anteilnahme der gesamten
Bevölkerung fand die Einweihung der neuen Eckflether
Schule statt . Damit stellt die Gemeinde Moorriem in
Eckfleth in diesem Jahre ihren zweiten Schulneubau fertig .
Die Gemeinde verfügt damit über ein Schulnetz , das als
vorbildlich angesproch ^n werden muß . Trotz des aus¬
gedehnten Gebietes beträgt jetzt der weiteste Weg , den
Kinder zu ihrer Schule zurückzulegen haben , im Gemeinde¬
bezirk zwei Kilometer . Sowohl die neue Schule in Paradies
wie auch die jetzt errichtete Eckflether Schule tragen den
Anforderungen auf gesundheitlichem Gebiet in besonderer
Weise Rechnung . Einfachheit und Zweckmäßigkeit sind
Merkmal der Räume .

* Lemwerder . Trautes Heim — Glück allein . . .
dachten auch die jungen Eheleutchen , wenn sie abends in
ihrer Wohnung gemütlich beisammen saßen . Leider war
„ er" aber schon seit Tagen unzufrieden , denn der Radio¬
apparat wollte nicht so funktionieren , wie man es von
ihm gewohnt war . Als nun die Ehefrau auf ihren Manne
wartete und handarbeitend am Fenster saß , hörte sie
immer wieder ein Knabbern . Schließlich stellte sich heraus ,
daß das Geräusch aus dem Lautsprecher kam , der auf der
Fensterbank stand . Neben dem Lautsprecher stand eine f
Schale mit Haselnüssen . Das tapfere Frauchen unter¬
suchte nun den Lautsprecher gründlich und entdeckte hierbei
ein kleines Mäuschen , das sich bereits eine Haselnuß in
denLautsprechergeschleppt hatte und diese nun aufzuknabbern
suchte. Als der Mann von der Arbeit heimkehrte , wurde
der Maus das Lebenslicht ausgeblasen , die im Lautsprecher
befindliche Haselnuß entfernt und nun war auch der Radio¬
apparat wieder wie gewohnt zu hören .

" Delmenhorst . Ein nicht alltäglicher Vorfall
ereignete sich auf der Langestraße , als das Pferd eines

Militärfuhrwerks scheute, hinten ausschlug und dabei ^
Hufeisen , das sich gelöst hatte , in der zweiten Etage ei^z
Hauses ein Fenster zerschlug.

" Oldenburg , 2. Dezember 1937 . AmtlicherMach,
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insges ^
663 Tiere , nämlich 630 Ferkel und 33 Läuferschrv ^ .
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 11 .00 — 14.00 M
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 14 .00 - 16.00
Ferkel , 8— 10 Wochen alt . 16 .00 —18.00

"

Läuferschweine . 18 .00—40 .00
"

Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringere uni»
Notiz bezahlt . Marktverlauf : Lebhaft !

* Anrich . Hier wurde dieser Tage ein jungzg
Ehepaar in nicht unerhebliche Unruhe versetzt, da ihr ich
wenige Wochen alter Säugling , der sich sonst sehr riM
verhielt , mehrfach plötzlich aufschrie. Die Sorge steigerte
sich von Fall zu Fall , da man einen krankhaften Zustand
annahm . Doch eines Tages löste sich das Rätsel ans
merkwürdige Weise. Als das Kind wieder aufschrie
stellten die Eltern bei schnellem Hinzutreten fest , daß eine
Maus am Köpfchen des Kindes saß und diesem bereits
eine Bißwunde am Ohr beigebracht hatte .

* Papenburg . Dienstag morgen ereignete sich bein,
Bahnübergang Kluse, wo die Fernverkehrsstraße 70 die
Reichsbahn kreuzt , ein schwerer Verkehtsunfall . Ein
Personenomnibus auS Papenburg , der mit 30 Personen
besetzt war , befand sich auf der Fahrt zur Arbeitsstätte
der Insassen . Vor dem Bahnübergang mußte er warten,
da die Schranken geschlossen waren . Der fahrplanmäßig
um 6,69 Uhr Kluse in Richtung Emden verlassene Persomn -
zug passierte die Schranken , wobei sich diese zu öffnen
begannen . Der Omnibus setzte sich in Bewegung und
fuhr im gleichen Augenblick mit einem in Richtung
Papenburg fahrenden Gllterzug zusammen . Der Omnibus
wurde von der Lokomotive erfaßt und eine Strecke niii-
geschleift. Die Lokomotive durchschnitt den Omnibus
unmittelbar am Sitz des Fahrers . Der Fahrer sowie
zwei der Insassen erlitten so schwere Verletzungen, daß
sie ins Aschendorfer Krankenhaus eingeliefert werden
mußten . Der Fahrer trug u . a . so schwere Beinverletzungen
davon , daß ihm ein Bein amputiert werden mußte . Nur
der Geistesgegenwart des Fahrers ist es zu verdanken,
daß das Unglück nicht noch schlimmere Folgen hatte .
Die Lokomotive des Güterzuges wurde so stark beschädigt,
daß eine Ersatzmoschine beschafft werden mußte , mit du
der Güterzug dann seine Fahrt fortsetzen konnte.

* Cuxhaven . Am Mittwoch zwischen 12 und 18 W
wurde in ihrer Wohnung in der Hermannstraße du
28 Jahre alte Ehefrau Hartmann mit durchschnittene:
Kehle in einer großen Blutlache liegend aufgefunden . Die
sofort von der Staatsanwaltschaft Stade und der Mord¬
kommission Hamburg angestellten Ermittlungen haben
nunmehr ergeben , daß Mord und wahrscheinlich Raubmord
vorliegt . Von dem Täter fehlt jede Spur . Geraubt wurde
eine Geldbörse aus weißem Leder , in der sich etwa fünf
Mark in Silber befanden . Wie man noch erfährt , wurde
die Tote , die zwei Kinder im Alter von zwei und acht
Jahren hinterläßt , von ihrem achtjährigen Sohn aus¬
gefunden . Der Junge rief durch das Fenster die Nachbarn
zu Hilfe , die sofort die Kriminalpolizei alarmierten . Gerüchte,
die bereits von einem Sexualmord wissen wollten , sind
völlig abwegig .
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Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitung!
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter !

Hans Zirk , Elsfleth . DA X 37 : 493
Zur Zeit ist Preis l i st e Nr 4 gültig .

Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 5 . Dezember

2 . Advent
10 Uhr : 8olte §alelM
11 16 Uhr : MäergotteEenst

Gesucht ein oder zwei

mmriliiiM
möglichst mitvoller Pension ,
sonst Morgen - und Abend¬
kaffee . Angeb . unter B . 3V
an die Geschäftsstelle

I/li 'isnisnvsi ' kslkung ? »
» Ssugsn SIs vor ! Lskömpksn Sie »
VVsrüsuungssiöwngon . Set,w!nüöl -M
WW>W»M gofÜMo uns

In kpotkskon^K^
Vrogsrisn srNsl-

8 !s wr NKI
Î onstspsckung

lunS in ülsssn Isgsn
Inovk eins nstts rsseNsnäoss üsru) 8

IrttlilMii Wüi « « nI

Vl e i n e

MM - illMlW
einpiekte in :

Vonkonnieren

vonKeIscke,Hjguet,Ke >ckkardt,5tost -
vverck, Kant , Hacker :, dolciina nsvv.

vl ? UOlr8AOliell ,
liefert

LilckännLkervi I ». ivlnr ^ ipnn (eig . Anfertigung )
n . nucistl .üf ) e6ster (MieOeregger )SMdMW

(Futterstroh )

MilirlM
auch in Beiladung offeriert
billigst

li . Wie . WMIMM
Fernruf 336

Heute , Sonnabend

viele
Sonntag ab 3 Uhr

llMSIl Mil IM
Fliegerhorstkapelle Oldenburg
Es ladet ein R . Peterek

I,ei ) 1ruc1ien
von Naskerlein -k/let ^ger , Nürnberg

Xeks in Dosen
vonH .LakIsen -Nsnnover . Ilromactga
n .lseger -Nrescten . Leste -Nilcjeskeiin

Viele sonstige nette 5ncsten ,
önuinZestnng usvv .

Mil-MM

Alles fürMM »

Kerner aus eigener Werkstatt :
Drnune Xuclien
1/2 Kg 80 ? lg . , 1 .00 und 1 . 20 KK4

äpeknlntins
1/2 Kg 1 .00 und 1 .40
VlnnZel - ZpekuIstius 1 . 60 RVl

Das neue übermütige Filmlustspiel mit Willy Eichberger ,
Hans Moser , Thekla Ahrens , Theo . Lingen , Hilde
Hildebrandt , Grete Weiser , Gretl Theimer , H . v . Meyerinck
Ein Film für jeden , der einmal recht vergnügt sein will !

am Mittwoch , dem 8. Dezember » D
abends 8 Vs Ahr , im „ Tivoli "

D

GaWel der Volksdeutschen MmWliu

SWegerWe
am Mittwoch , dem 8. Dezember »

M Zu diesem rassepolitisch wichtigen und dramatisch^
Wmitreißenden Volksschauspiel ist die ^
Mgesamte Bevölkerung herzlich eingeladen. ^
W Vorverkauf 80Psg . bei Kunkel u . im „ Tivoli "

, W
W Abendkasse 1 . 20 RM . >

M Schwarting , Ibbeken . sA
^ Kulturreferent Ortsaruvpenleiter H

Statt Karten !

OrtsaruvpenleiterKulturreferent

v^ir geben unsere Verlobung bekannt

teni von Osten
MIKelm keöeker

Klsstetk -kienen

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beimHinM ^

unseres lieben Entschlafenen sage ich Allen wei»^Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beimHinM ^

innigsten Dank

kos « Ksoolülv ( ii ' vv o untt kaollllv

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Werbet
mit Preisausschreiben für Kaiser s Kaffee der
Kaisers Kaffee -Geschäft bei .
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